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A5 53. Freitag 


den 3. März 1848. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin, den 1. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evangelifchen Pfarrer Bremer zu Lünen, in der Grafſchchaft Mark, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Profeſſor Dr. Planck 
zu Greifswald, unter Beibehaltung ſeiner Profeſſur bei der dortigen Univerſität, 
zum Ober⸗Appellationsgerichts-Rath daſelbſt zu ernennen. 


Der General: Major und zweite Kommandant von Erfurt, von Klaß, iſt 
nach Erfurt abgereiſt. 


Stän diſche Angelegenheiten. 


Fünfundzwanzigſte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
(24. Februar.) Schluß.] ' 


$. 284—287. handeln von der Erpreffung., Dieſelben erzeugen kein 

erhebliche Debatte. 

§. 288— 292. handeln von der Diebesheh lerei. Dieſelben werden eben= 

falls ohne Bedenken angenommen. 4 

Der ſo ſchwierige und viel beſtrittene Begriff des Betruges iſt im $- 293. 

ausgeſprochen. Ban 1 

. 293. Wer in gewinnſüchtiger Abſicht das Vermögen eines Anderen da⸗ 
durch beſchädigt, daß er durch Vorbringen falſcher oder durch Entſtellen oder 
Unterdrücken wahrer Thatſachen einen Irrthum erregt, begeht einer 
und iſt mit dem Verluſte der Ehrenrechte, fo wie mit Gefangniß nicht unter 

ſechs Wochen oder mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren und zugleich neben 
der Freiheitsſtrafe mit Geldbuße bis zu eintauſend Thalern, zu beſtrafen.“ 

Das Gutachten der Abtheilung lautet zu § 293. „Dieſer Paragraph br 

ſtimmt den Begriff des Betruges. Gegen denſelben hat ſich nichts zu erinnern 
gefunden, und es iſt bezüglich der Strafe darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß hier der erſte Fall vorliege, wo der Entwurf die Geldſtrafe als eigentliche 
Kriminalſtrafe enthalte, daher hier das Prinzip zu entfcheiden wäre, ob und 
inwiefern Geldſtrafen als Kriminalſtrafen in das Gefegbuc) einzuführen wün⸗ 
ſchenswerth und angemeſſen ſei. Gegen die Zuläſſigkeit ſolcher Strafen ward 
namentlich darauf hingewieſen, daß bei ihnen eine Gleichheit vor dem Straf— 
richter nicht mehr aufrecht zu halten, und daß bei Rechtsverletzungen von der 
Schwere, wit die hier mit Strafe zu belegenden, die Freiheitsſtrafe immer das 
geeignetſte Strafübel ſei. Andererſeits ward die Angemeſſenheit der Geldſtrafen 
für alle Fälle vertheidigt, in welchen die Abſicht, zu gewinnen, das Motiv 
der That ſei indem gerade hier durch die Geldſtrafe der Verbrecher am empfind⸗ 
lichſten getroffen werde. Den aus den zuerſt angeführten Gründen geſtellten 
Antrag: die Geldfirafe ganz zu ſtreichen, hat die Abtheilung mit 12 gegen 2 
Stimmen abgelehnt.“ y 

Der Vorſchlag auf Streichung der Geldſtrafe wird heut zwar wiederholt, 

findet aber keine Majorität. 

$. 294., 295. werden angenommen. 

„F. 294. Bei geringfügigen Betrügereien iſt der Richter ermächtigt, auf 
eine Gefängnißſtrafe unter ſechs Wochen oder auch auf bloße Geldbuße, mit 
oder ohne Verluſt der Ehrenrechte, zu erkennen.“ 

„§. 225. Neben der Geldbuße (§. 293.) ſoll Zuchthausſtrafe bis zu fünf 
Jahren eintreten, wenn der Betrug in einer der folgenden Arten perübt wird: 
I) von Handeltreibenden durch unrichtige Führung der eigenen Handelsbü⸗ 
bücher; 2) von Gewerbtreibenden durch Anwendung unrichtiger, zum Meſſen 
oder Wiegen beſtimmter Werkzeuge; 3) von Gewerbtreibenden, welche Gold, 
Silber, Edelſteine oder Pelen feilhalten oder verarbeiten, durch Verkauf von 
unächten oder geringhalligeren Gegenſtänden dieſer Art für ächte oder voll⸗ 
haltigere, oder durch Unterſchieben von unächten oder geringhaltigeren Ges 
40 canden, an die Stelle der ihnen anvertrauten ächten oder vollgehaltigeren; 
) Geldbeutel, Geldpakete oder Geldrollen, die mit einem öffentlichen Siegel 
verſchloſſen und mit Angabe des Inhalts verſehen find, durch Eröffnung per: 
Tingert und hierauf zu ihrem angeblichen vollen Inhalte verausgabt werden. 
Die unrichtigen, zum Meſſen oder Wiegen beſtimmten Werkzeuge (No. 2.), 
ſo wie die verfälſchten oder fälſchlich nachgemachten, noch im Beſitze des Ber 
trügers befindlichen Waaren (No. 3.), find zu konſisziren. 

Bei 8. 296, und 297., welche die im §. 277. und 278. für den Diebſtahl 


Druck und Verlag der Hof-Buchdruckerei von W. Decker X Comp. Verantwortlicher Re 


begeht einen Betrug , 


dakteur: G. Müller. 


— 


unter Verwandten gegebenen Vorſchriften auch auf den Betrug ausdehnen, ent⸗ 
ſteht wiederum die Frage, ob Betrug unter Hausgenoſſen nur auf Antrag des 
Hausherrn zu beſtrafen ſei. Es ſtimmen 42 Mitglieder mit Ja, 43 mit Nein. 
Die Frage iſt alſo verneint. "Zen 

. 298. und 299. werden unverändert angenommen, namentlich wird bei 
F. 299. der Antrag, daß in die Begriffsbeſtimmung der ſtrafbaren Untreue die 
gewinnſüchtige Abſicht aufgenommen werden möge, verworfen. 

„F. 298. Die Vorſchriften über den Rückfall (§. 75.) erleiden in ihrer 
Anwendung auf den Vetrug folgende Abänderungen: 1) Beim erſten Rück⸗ 
falle ſoll die Gefängnißſtrafe auch in den an ſich dazu geeigneten Fällen des 
gemeinen Betruges (88.293. 294.) ausgeſchloſſen ſein und ſtatt derſelben ſtets 
auf Strafbarkeit erkannt werden. 2) Beim zweiten Rückfall iſt auch wegen 
gememen Betruges (SF. 293.294.) ftets auf Zuchthausſtrafe zu erkennen. 3) 
Beim dritten Rückfalle fol Zuchthausſtrafe von fünf bis zu zwanzig Jahren 
eintreten.“ 5 

8. 299. Vormünder, Kuratoren, Sequeſter, Teſtaments-Exekutoren und 
Verwalter von Stiftungen, welche vorſätzlich zum Nachtheile der ihrer Auf⸗ 
ſicht anvertrauten Perſonen oder Sachen handeln, ſind, inſofern nicht durch 

die Handlung eine härtere Strafe begründet iſt, mit Strafarbeit bis zu fünf 
Jahren, ſo wie mit dem Verluſte der Ehrenrechte, zu beſtrafen, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob jener Nachtheil durch Unterſchlagung, durch Betrug oder auf an⸗ 
dere Weiſe bewirkt iſt. Wird die Untreue in der Abſicht verübt, ſich oder An⸗ 
deren Gewinn zu verſchaffen, To ſoll neben der Freiheitsſtrafe zugleich auf 
Geldbuße von funfzig bis tauſend Thalern erkannt werden. 

(Schluß der Sitzung.) 


Berlin, den 1. März. Der Antrag mehrerer Mitglieder des Vereinigten 
Ständ. Ausſchuſſes auf Vertagung ihrer Verhandlungen, damit fie ſich, bei den 
in Frankreich jo plötzlich eingetretenen politiſchen Ereigniſſen, zum Ordnen ihrer 
eigenen Angelegenheiten ſofort zurückbegeben könnten, hat die Zuſtimmung der 
Mehrheit der Verſammlung nicht erhalten, da es ſich ergeben hat, daß die Be— 
rathungen des Ausfchuſſes bereits in acht Tagen gänzlich beendigt ſeyn werden. 
Die Abtheilung des Ausſchuſſes iſt bereiis am 28. v. M. mit ihren Vorarbeiten 
und der Ausarbeitung der Protokolle fertig geworden. 

Im Oeſterreichiſchen Schleſien ſoll der Typhus noch gräßlicher wüthen und 
noch mehr Opfer fordern, als im Rybniker und Pleſſer Kreiſe Oberſchleſiens. 

(Schleſ. Z.) Die Schleſiſche Noth, ja ſelbſt Italien treten durch die unduss 
ſprechlich ſolgeureichen Pariſer Ereigniſſe ganz in den Hintergrund. Wollte ich 
Ihnen Eindruck, Spannung und Aufregung ſchildern, welche jene Ereigniſſe hier 
hervorrufen, — ich würde ein vergebliches Unternehmen beginnen. Man kann 
es hier nicht verſtehen, warum die Allg. Pr. Ztg. die telegraphiſchen Depeſchen 
aus Köln fpäter bringt, als die Kölner und Frankfurter Zeitungen, welche letztere 
geſtern Morgen die Abdicatien Louis Philipps zuerſt zu unſerer Kenntniß brachte. 
Da jetzt eine jegliche Nachricht von Wichtigkeit iſt, Je will ich noch mittheilen: 
daß Miniſter von Vodelſchwingh heute auf der Börſe bekannt machen ließ, daß 
man den umlaufenden Gerüchten keinen Glauben ſchenken und ſich von ihnen nicht 


ſollte abſchrecken laſſen; fie ſeien nicht alle wahr; das Wahre werde er bekannt 


machen. 

Aus Berlin ſchreibt man einer norddeutſchen Zeitung: Das im Augenblicke 
hier allgemein verbreitete, auch von uns bereits mehrfach erwähnte Gerücht, daß 
das Aktenſtück wegen der Periodizität des Vereinigten Landtags nur noch der Kr 
niglichen Unterſchrift zu feiner Genehmigung und Veröffentlichung bedürfe, erhält 
im Augenblicke dadurch eine weitere Ausdehnung und größere Bedeutung, daß vers 
ſichert wird, es werde die angedeutete Bewilligung mit andern weſentlichen Umge— 
ſtaltungen unſerer ſtändiſchen Verhältuiſſe gleichzeitig erfolgen, Umgeſtaltungen, 
durch welche bereits vielfach von den Ständen geäußerte Wünſche erfüllt werden 
und deren mit Gewißheit vorauszuſehenden Wiederholung Seitens des nächſten 
Vereinigten Landttags vorgebeugt wird. Es heißt nämlich, daß der ſeit langer 
Zeit bevorwortete Antrag auf eine gleichmäßigere Vertretung der drei Stände gleich⸗ 
falls von der Regierung einer allſeitigen Erörterung ſei unterworfen worden, und 
auch wegen dieſer Frage eine Entſcheidung bevorſtehe. 


* 


264 


* Poſen, den 1. März. (Siebente öffentliche Sitzung der Stadtverordneten.) 
Das Protokoll der letzten Sitzung wurde vom Seeretair vorgeleſen und von der 
Verſammlung genehmigt. — Der Lehrer Hummel war beim Magiſtrat um feine 
definitive Anſtellung eingekommen, der ſeinerſeits dieſes Geſuch bei der Verſamm⸗ 
lung befürwortete, weil dem Bittſteller, der bereits über 4 Jahre hier interimiſtiſch 
fungire, das Recht zur Seite ſteht, da nach einem Miniſterialreſeript nach Verlauf 
von 2 Jahren entweder die Wiederentlaſſung oder die definitive Anſtellung der 
Lehrer erfolgen müſſe, je nachdem ſich ſolche als tüchtig erwieſen, und da gegen die 
Tüchtigkeit des ꝛc. Hummel ſich nichts einwenden laſſe. Herr Stadtverordneter 
Grunwald ſtimmte gegen die definitive Anftellung, weil der qe. Hummel 
immer kränklich ſei und vielleicht nach ein paar Jahren ſchon der Fall eintreten 
könnte, wo er wegen Dienſtunfähigkeit mit Frau und Kinderu der Stadt zur Laſt 
fiele. Dagegen erklärte Herr Stadtverordneter Müller, daß er überhaupt den 
Antrag habe ſtellen wollen, alle hieſigen Lehrer, welche ſchon über zwei Jahre 
hier interimiſtiſch fungirten, bald, und ohne deren Anträge abzuwarten, definitiv 
anzuſtellen; dieſelben hätten ein geſetzliches Recht dies zu fordern, und er könne 
nicht einſehen, weshalb man den Lehrern ihr gutes Recht nicht wolle angedeihen 


laſſen, wenn es nicht etwa deshalb ſei, um dieſelben für gewiſſe Fälle in der Hand 


zu haben, — das ließe ſich aber wohl nicht rechtfertigen. Was den vorliegenden 
Fall ſpeziell beträfe, ſo würde es nicht nur unbillig ſein, dem ꝛe. Hummel, 


der vielleicht während ſeiner hieſigen vierjährigen Thätigkeit den Grund zu ſeiner 
angeblichen Kränklichkeit gelegt habe, die definitive Beſtätigung zu verweigern, 


ſondern die Verſammlung habe jetzt auch kein Recht mehr dazu: denn wohl habe 
derſelben nach Ablauf der erſten beiden Probejahre das Recht zugeſtanden, den ze. 
Hummel zu entlaſſen, wenn er ſich zur Ausfüllung der Stellung nicht geeignet 
gezeigt; dadurch aber, daß man ihn länger und bis jetzt im Amte gelaſſen, habe 
man ihn ſchon ſtillſchweigend beſtatigt und es könne ſich nur darum noch handeln, 
die Form zu erfüllen, die verfaſſungswidrige, ſtillſchweigende Beſtätigung 
durch eine verfaſſu ugs mäßige ſchriftliche zu vervollſtändigen und zu legaliſiren. 
Uebrigens habe ſich der ꝛe. Hummel als guter Lehrer bewährt, und zukünftige 
etwaige Möglichkeiten in ſolchen Sachen könnten überhaupt nicht, hier aber um 
fo weniger in Rücksicht genommen werden, weil oft eine 15jährige Amtsführung 
Anſpruch auf Penſion gewähre, und dann auch Hummels Geſundheitszuſtand, 
wie von mehreren in der Verſammlung und auch vom Herru Bürgermeiſter Gu⸗ 
derian verſichert worden, keineswegs ſo bedenklich ſei, als Herr ze. Grunwald 
ihn ſchildere; — endlich handele es ſich bei einem Lehrer nicht um die phyſiſchen, 
ſondern mehr um die intellektuellen Kräfte, man habe nur geiſtige Tüchtigkeiten und 
Berufstvene zu fordern. Mit dieſer Anſicht erklärte ſich Herr Stadtverordneter 
Pilaski einverſtanden, er wünſchte jedoch, daß man das Prinzip, daß die defini⸗ 
tive Anſtellung nach 2 Probejahren erfolgen müſſe, fallen laſſen möge, weil es 
vielleicht nicht immer im Finanzintereſſe der Stadt liege, und daß man es dagegen 
den betreffenden Lehrern jedesmal anheimſtelle, ob ſie länger als 2 Jahre frei⸗ 
willig interimiſtiſch fungiren oder ausſcheiden wollten. Nachdem Herr ze. Müller 
hierauf erwiedert, daß kein Lehrer freiwillig ſein Recht, nach 2 Jahren beſtä— 
tigt zu werden, aufgeben werde, wandte ſich die Diskuſſion noch zu der, von Herrn 


Stadtverordueten Hir ſch angeregten Frage, ob die Verſammlung überhaupt nach 


F. 96 der St.⸗O. das Beſtätigungsrecht habe, oder ob ſolches nicht vielleicht dem 
Magiſtrat allein zuſtehe, die zu Gunſten der erſteren Anſicht entſchieden wurde, da 


ſich gedachter §. nur auf Magiſtrats⸗Subalterne beziehe, zu denen (uach Herrn 


ae, Pilaski höher ſtehende) Lehrer nicht gehörten, — und endete ſodaun mit 
dem Beſchluß von 13 gegen 6 Stimmen, die definitive Anſtellung des ze. Hummel 
zu genehmigen. — Ebenſo wurde die vom Magiſtrat beantragte fernere Beibe— 
haltung der fünf Hülfsnachtwächter auf ein Jahr (bis zur neuen Etatsentwerfung) 
genehmigt, wie zugleich in Folge der Beſchwerde eines Bürgers, daß fein Laden 
ſchoͤn mehrmals und jedesmal nach 4 Uhr Morgens, wenn keine Nachtwächter mehr 
auf den Straßen wären, beſtohlen worden ſei, daß den Nachtwächtern zur Pflicht 
gemacht werde, in den Wintermonaten bis 5 Uhr früh zu patrouilliren, wogegen 


ihnen für dieſelbe Zeit eine monatliche Zulage von 1 Rthle, gezahlt werde ſolle, 


alſo 66 Datt 60 Rehlr. jährlich. — Hierauf wurde die Ertheilung des Bürger⸗ 
rechts an den Schuhmacher Joſeph Schulz und den Schänker Adamski, die 
beide mit 501 Rthlr. bei der Einkommenſteuer eingeſchätzt find, und daſſelbe beim 
Magiſtrat nachgeſucht haben, beſchloſſen. — Vom Magiſtrat war früher die 
Zuſchüttung des Brunnens vor dem Prevoſtiſchen Haufe in der Bergſtraße, 
deſſen Quelle längſt verſiegt iſt, beantragt, von den Stadtverordneten jedoch nicht 
genehmigt, ſondern vielmehr beſchloſſen worden, den Ueberfluß des Waſſers beim 
Raczynskiſchen Brunnen am Breslauer Thore in jenen hinzuleiten. In Folge 
deſſen hatte der Magiſtrat ſowohl die Nothwendigkeit als Ausführbarkeit dieſes 
Projects durch den Bauinſpektor Freter unterſuchen und einen Koftenanfchlag 
über die nothwendige Röhrlegung ꝛc. anfertigen laſſen, der nun heute nebſt erläu⸗ 
terndem Gutachten der Verſammlung vorgelegt wurde. Die Koſten würden dar— 


nach auf 193 Kehle. 25 Sgr. A Pf. zuſtehen kommen. Herr Stadtverordneter 


Hirſch findet dieſen Anſchlag zu hoch und beantragt, die Ausführung des Baues 
in Miuuslicitation zu vergeben; Herr ꝛc. Baarth die Verwendung von Porzel— 
lanröhren, die billiger als eiſerne Iden, Herr ze. Freudenreich ſchlägt vor, den 
Bau dem ſtädtiſchen Röhrmeiſter zu übertragen, der ihn gewiß bedeutend billiger 
ausführen werde, als der Anſchlag ſei. Herr ze, Ordelin macht ferner darauf 
aufmerkſam, daß dafür geſorgt werden müſſe, daß das Waſſer trinkbar fei, wo- 
gegen Herr a. Pilas ki die Anſicht verficht, daß es mehr darauf ankomme, hier 
Waſſer zum Löſchen bei Feuersgefahr zu haben. Die lebhaft geführte Diskuſſion 


ging nun ſehr durcheinander, bis endlich Herr Stadtverordneter Kuiffta das 
Anerbieten machte, die Pumpe vor dem Prevoſtiſchen Haufe aus dem Brunnen 


in ſeinem Garten unentgeltlich ſpeiſen zu wollen, in welchem Fall nur ſehr geringe 


Koſten für die Leitung des Waſſers entſtehen würden, da | ie Röhranlage aus 
früheren Zeiten noch vorhanden ſei, wo beide Brunnen ſchon einmal zu gleichem 
Zweck verbunden geweſen wären. Zwar fand gegen die Annahme dieſer Offerte 
noch einiger Widerſpruch ſtatt, doch beſchloß die Verſammlung zuletzt durch Stim⸗ 
menmehrheit, den Magiſtrat zu erſuchen, daß er prüfen laſſen möge, ob der Kniff⸗ 
ka ſche Brunnen ſo viel Waſſer abgeben könne, um den am Prevo ſtiſchen Hauſe 
zu ſpeiſen und ob in dieſem Falle die Koſten weniger betragen würden, als für 
die Ausführung des erſten Projects veranſchlagt ſeien. — Der Vorſteher zeigte 
hierauf der Verſammlung an, daß der Juſtizrath Herr Mittelſtaedt, wie er 
ſchon vorausgeſehen, die Wahl zum Vorſteher des Iren Bezirks nicht angenommen 
habe, und daß deshalb heute eine neue Wahl vorgenommen werden müſſe. Die⸗ 
ſelbe fiel nun auf den Kaufmann Kaczkowski. — Eine Reclamation des 
Eigenthümers Moritz Krain wegen angeblich zu hoher Einſchätzung bei der 
Grundſteuer wurde nach dem Antrage der mit der Prüfung des Sachverhältniſſes 
beauftragt geweſenen Commiſſion als unbegründet zurückgewieſen. — Die vom 
Magiſtrat der Verſammlung eingefandte Rechnung über die Koſten für die au 
Arme vertheilten Numfordſchen Suppen wurde einer Commiſſion zur Prüfung 
überwieſen. - (Schluß morgen.) 

Köln, den 28. Februar. Nach einem uns zur Einſicht mitgetheilten Privat⸗ 
ſchreiben aus Brüſſel ſoll bereits die Aufſtellung eines Belgiſchen Obſer⸗ 
vationskorps an der Franzöſiſchen Grenze bei Valenciennes angeordnet 
ſey. Die Nordeiſenbahn iſt von Paris bis Pontoiſe vollſtändig zerſtört und der 
Pariſer Bahnhof niedergebrannt, von Amiens ſind ebenfalls auf einer bedeutenden 
Strecke die Schienen ausgehoben, zunächſt um den Transport der in dieſer Ge 
gend angehäuften Truppen zu verhindern; nur von Amiens bis an die Grenze iſt 
die Eiſenbahnverbindung ſeither nicht unterbrochen. (Rhein. Beob.) 


Aus l a n d. 


Die u t. ſ ch Lan d. 

München. — Eben erhalten wir noch ein Schreiben aus Lindau vom 24. 
Februar. Die Gräfin von Landsfeld hatte an dieſem Tage die Reife nach der 
Schweiz angetreten, zunächſt nach Zürich. (Die Gräfin iſt jetzt in Bern.) 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Lemberg, den 24. Februar. Wir haben hier ſeit vierzehn Tagen ſtarkes 
Thauwetter. Die Getteidepreise ſtehen ziemlich feft. Indeſſen es allerwärts gährt, 
erwartet der hieſige niedere Bürgerſtand die Entſcheidung aus Wien, ob die Die, 
figen Juden das für fie angetragene Bürgerrecht erhalten werben ober nicht; der 
Adel hingegen iſt auf die Ereigniſſe in Italien und deren Ausgang ſehr geſpannt 
und hält ſich hier, wo er ſehr zahlreich iſt, auch ſtreug von den Deutſchen abge⸗ 
ſchloſſen. Alle Tanzvergnügungen find in feinen Geſellſchaften verpönt. Eine 


ungewöhnliche Erſcheinung bietet gegenwärtig der Umitand, daß der Polniſche 


Adel wieder zu der Altpolniſchen Nationaltracht zurückkehrt. So viel iſt gewiß, 
daß in kurzem die bisherige Franzöſiſche Civiltracht, mit Ausnahme der zahlreichen 
Beamten, hier ganz verſchwunden fein wird. Die höhere, ſtark begüterte und 
reiche Adelsklaſſe, die eigentlich nie eine große Neigung zur Schilderhebung gegen 
die beſtehende Regierung gezeigt hat, ſchmeichelt ſich noch immer mit der Hoffnung, 
daß der Kaiſer im April oder Mai d. J. perſönlich den Galiziſchen Landtag in 
Krakau eröffnen, und dabei den Erzherzog Albrecht, von dem man hier die beſte 
Meinung hat, zum Vieekönig einſetzen werde. Auf dieſem ſehnlichſt erwarteten 
Landtage gedenken ſämmtliche Landſtände (Herren wie Frauen) in Nationaltracht 
zu erſcheinen; letztere werden dabei keine üble Rolle ſpielen, da es unter denſelben 
bekanntlich ausgezeichnete Schönheiten giebt. — Die hieſigen Jeſuiten haben ſo 
eben einen Zuwachs von einem Dutzend der Ihrigen aus der Schweiz erhalten; 
man ſagt, es werde 32 derſelben hier ein Aſyl eröffnet werden. — Merkwürdig 
iſt es, daß gleich bei Beginn der letzten Schweizerwirren, der hierländifche Adel 
feine Söhne aus dem hieſigen adeligen Jeſuitenbildungsinſtitut zurückgenommen 
und ſeitdem nicht mehr in daſſelbe geſchickt hat. Daſſelbe war auch hinſichtlich 
der weiblichen adeligen Jugend der Fall; keins dieſer Fräulein hat ſeither dieſe 
Erziehungsanſtalten wieder beſucht. „ e. 

Die neueſte Poſt aus dem Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche 
(Mailand.), Venedig) bringt abermalige Meldungen von bedenklich en Auf⸗ 
tritten. Wie neulich in Pavia (das fo nahe bei Mailand liegt) die Unruhen 
drei Tage dauerten, ſo erneuerten ſich in Bergamo am 16, und 17. die blutigen 
Raufereien vom 15. Selbſt in Venedig — deſſen Bevölkerung, gegenüber der 
Lombardiſchen, Tou fo. geſchmeidig iſt — hegle man ernſthafte Beſorgulſſe vor 
Ausbrüchen des allwärts waltenden Geiſtes. i DEA 

Frankreich. 

Paris, den 25. Februar. Der Courrier francais (das einzige Blatt, 
welches der Ally. Preuß. Ztg. aus Paris vom 24 Det zugegangen iſt) enthalt 
folgendes von Wählern und National-Gardiſten unterzeichnete Dokument: „Das 
Miniſterium iſt geſtürzt: das iſt gut. Aber die letzten Ereigniſſe, welche die 
Hauptſiadt in Bewegung geſetzt haben, erheiſchen Maßregeln, die ſofort unerläß⸗ 
lich geworden ſind, erheiſchen die Aufmerkſamkeit aller guten Bürger. Eine fit 
langer Zeit angekündigte geſebliche Kundgebung iſt plötzlich vor einer freiheitsmör⸗ 
deriſchen Drohung, welche ein Miniſter von der Tribüne herab ausſtieß, zu Bo: 
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den gefallen. Man hat unermeßliche Kriegsrüſtungen entfaltet, als ob Paris 
das Ausland nicht vor ſeinen Thoren „ſondern in ſeinem Junern geſehen hätte. 
Das Volk, in allgemeiner Bewegung und ohne Waffen, hat ſeine Reihen durch 
Soldaten zertheilen ſehen, heldenmüthiges Blut ift gefloſſen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden machen wir, Miiglieder des demokratiſchen Wahl- Comité's der Seine: 
Bezirke, es uns zur Pflicht, laut daran zu erinnern, daß auf dem Patriotismus 
aller zur Nationalgarde organifirten Bürger nach dem Wortlaute der Charte ſelbſt 
die Bürgſchaften der Freiheit beruhen. Wir haben auf mehreren Punkten die 
Soldaten mit edler Betrübniß, mit brüderlicher Bewegung vor dem entwaffne⸗ 
ten Volke innehalten ſehen. Und in der That, wie ſchmerzlich iſt nicht für Män⸗ 
ner von Ehre die Wahl, entweder gegen die Geſetze der Disziplin zu verſtoßen, 
oder Mitbürger zu tödten. Die Stadt der Wiſſenſchaft, der Künſte, der Ge⸗ 
werbe, der Civiliſation, kurz Paris war wohl nicht das Schlachtfeld, von dem 
der Muth der Franzöſiſchen Soldaten träumte. Ihre Haltung hat dies bewieſen, 
ſie verwirft die Rolle, die man ihnen auferlegt. Andererſeits hat die National⸗ 
garde, wie ſie es mußte, ſich energiſch zu Gunſten der Reformbewegung ausge⸗ 
ſprochen, und es iſt ſicher, daß das erreichte Reſultat ohne Blutvergießen wäre 
erlangt worden, wenn nicht von Seiten des Miniſteriums eine direkte Herausfor⸗ 
derung, eine aus brutaler Truppen ⸗Eutwickelung eutſpringende Herausforderung 
ſtattgefunden hätte. Die Mitglieder des demokratiſchen Wahlcomité's ſchlagen 
daher allen Bürgern folgende Petition zur Unterzeichnung vor: In Betracht, daß 
die Verwendung der Armee zur Unterdrückung bürgerlicher Unruhen, eine Verlez⸗ 
zung der Würde eines freien Volkes und der Moralität der Armee ſelbſt iſt, daß 
darin der Uinſturz der wahren Ordnung und dauernde Verweigerung der Freiheit 
liegt, daß die Zuſtuchtnahme zur bloßen Gewalt ein Verbrechen gegen das Recht 
iſt, daß es ungerecht und barbariſch iſt, brave Männer zur Wahl zwiſchen den 
Pflichten des Kriegers und des Bürgers zu nöthigen; daß die Nationalgarde ge⸗ 
rade dazu eingeführt iſt, die Ruhe der Stadt zu ſichern und die Freiheit der Na⸗ 
tion zu ſchützen, daß es ihr allein zuſtehe, eine Revolution von einer Emeute zu 
unterſcheiden, in Betracht alles deſſen verlangen die unterzeichneten Bürger, daß 
das ganze Volk in die Nationalgarde einverleibt werde; fie verlangen die Auflö⸗ 
fung der Munizipalgarde; fie verlangen eine legislative Entſcheidung, daß in Zu⸗ 
kunft die Armee nicht mehr zur Unterdrückung bürgerlicher Unruhen berufen wer⸗ 
den könne.“ N 

(Folgen die Unterſchriften von Wählern und Offizieren der Nationalgarde, 
die Bé als Bevollmächtigte des 1., 2., 3, 4, 7. 8., 9., 10. und 11. Be⸗ 
zirks von Paris bezeichnen; unter ihnen befinden ſich die Capitaine Greinheiſſer, 
Vasnier, Reiart, Louveau, Dauphin, Destourbet und Cerfruile von der 3., 
A. 7. und 8. Legion, der Unter⸗Bataillons-Chef Hobyn von der 3. Legion; 


die Uebrigeu haben ſich blos als Wähler unterzeichnet, es ſind die Namen Gui⸗ 


nard, Louis Blane, David (Mitglied des Juſtituts), Martin (von Straßburg, 
ehemaliger Deputirter), Felir Pyat, Huguette, Gellte, Chaumier, Monduit, 
Barbier, Jules Baſtide, Victor Maſſon und de la Chatre.) 

Ob dies revolutionaire Aktenſtück die Petition iſt, welche von der National⸗ 
Garde nach der Deputitten⸗Kammer gebracht wurde, wird nicht gejagt, jeden⸗ 
falls läßt daſſelbe einen Blick in die Entwickelung der Dinge thun. 

Wünſche des Volkes. Reformen für Alle. Allgemeine Amneſtie, 
mit Ausnahme der Miniſter, welche in Anklageſtand verfegt werden. — Das 
Recht der Verſammlung geheiligt durch eine baldige Mauifeſtation. Sofortige 
Auflöſung der Kammer und Berufung der Primär» Verfammlungen, — Stadt⸗ 
garde (Garde urbaine) unter den Befehlen der Munieipalität, Abſchaffung der 
Septembergeſetze. Freiheit der Rede, Freiheit der Preſſe, Freiheit der Petition, 
Freiheit der Aſſociation, Freiheit der Wahl. — Wahlreform. Jeder National 
gardiſt iſt Wähler und wählbar. — Parlamentare Reform. Beſoldung der Der 
putirten. 
Pairskammer. — Keine Königl Ernennung, keine erbliche Ariſtokratie. — 
Reform der Verwaltung. Garantieen für alle Beamten und Angeſtellten gegen 
den Mißbrauch der Gunſt und des Einfluſſes. — Das Eigenthum reſpeetirt, aber 
das Recht für die Arbeit garantitt. Die Arbeit dem Volke geſichert. — Einige 
keit und hrüderliche Verbindung zwiſchen den Hänptern der Induſtrie und den Ars 
beitern. — Gleichheit der Rechte durch die Erziehung für Alle. Vewahr-Anſtal⸗ 
ten, Zufluchtsſäle, ländliche Schulen, Stadiſchulen. Keine Unterdrückung mehr, 
feine Ausbeutung der Kinder. — Völlige Freiheit der Culte. Völlige Unab⸗ 
hängigkeit der Gewiſſen. Die Kirche unabhängig vom Staate. — Schutz für 
alle Schwachen, Frauen und Kinder. — Friede und heilige Allianz unter allen 
Völkern. — Abſchaffung des Krieges, wo das Volk zum Kanonenfutter dient. 


Die Öffentlichen Beamten (bleiben) auf ihrem Platze. — Reform der 


— unabhängigkeit für alle Nationalitäten. — Frankreich der Beſchützer der 
Rechte der ſchwachen Völker. — Die Ordnung gegründet auf die Frei⸗ 
heit, — Allgemeine Brüderſchaftl!! 
Die Redacteure der Democratie pacifique. 
Es giebt einen Maun in Frankreich, der dieſe Grundſätze animmt ... der 
fie bereits proklamirt hat, Hr. v. Lamartine. 
J Taste u. 

Rom, den 19. Februar. (N. Z.) Die Gazzetta enthält heute folgende 
Nachricht, welche darum nicht geringere Bedeutung hat, weil ſie in dem nichtof⸗ 
fiziellen Theile des amtlichen Blattes mitgetheilt wird: „Man fagt, die päpftliche 
Regierung ſtehe im Begriff, Verfügungen wegen Konzentrirung mehrerer 
Truppenkorps auf einigen wichtigen Punkten des Staats zu ertheilen; gleich⸗ 
zeitig werde Befehl zu einer freiwilligen Anwendung gegeben werden, theils 
zur Ergänzung der betreffenden Corps, theils zur Syſtemitung der Truppen ſelbſt.“ 

In dem am 14. gehaltenen geheimen Konſiſtorium fehlten, laut der 
Patria, nur drei Kardinäle, Gizzi, Gazzol und Macchi. Außer den Emi⸗ 
neuzen waren auch die Patres Veutura und Perrone zugezogen worden. Das 
heilige Kollegium war fajt einſtimmig für die Konſtitution. Nur Kardinal Ber⸗ 
neiti oponirte lebhaft, indem er bemerkte: es habe jo vieler Jahrhunderte bedurft, 
um das Gebäude zu Ende zu führen, und nun durfte man es nicht auf einmal 
abbrechen. Darauf ſoll Se. Heil. geantwortet haben: eben die alten Gebäude 
bedürften neuer Grundlagen. 

Turin, den 18. Febr. (N. K) Se. Majeftät der König hat ein Dekret 
über die ſtaatsbürgerliche Emancipation der Proteſtanten erlaſſen. 

Rußland und Polen. 

Von der Ruſſiſch-Poluiſchen Grenze. — So eben eingetroffenen 
Nachrichten aus St. P etersburg zufolge, ſoll das dortige Kabinet eine in ſehr 
kräftigen Ausdrücken abgefaßte Note an die Oeſterreichiſche Re⸗ 
gierung erlaſſen haben, des Juhalts, Oeſterreich möge unverzüglich 
auf das Energiſcheſte zur Niederkämpfung des in Italien immer 
mehr ſich geltend machenden radikalen Elementes auftreten, bevor 
ſolches von dort aus moraliſch und materiell die Ruhe der übrigen Staaten Euro⸗ 
pa's geſährdend ſich verbreite. Es wird zugleich, wahrſcheinlich in Berückſichti⸗ 
gung der in Wien herrſchenden Finanz- Bedrängniß und die durch den Zuſtand 
Italiens nothwendig gemachte bedeutende Vermehrung des Kriegs-Budgets, das 
Verſprechen wiederholt, jede Hülfe in dieſer Beziehung in Form einer von dem 
Wiener Cabinette näher zu beſtimmenden Finanz⸗Operation zu leiſten, eventualiter 
auch andere noch materiellere Hülfe zu gewähren: Letzteres wahrſcheinlich, um 
den Eindruck der Palmerſton'ſchen Erklärung zu paralyſiren. 


8 Vermiſehte Nachrichten. N 

Poſen. — Nach Ausweis der Lifte des Polizei-Fremden-Büreaus ſind 
im verfloſſenen Monat Februar c. überhaupt 1370 Fremde hier eingetroffen. 

— Am 27. und 28. Februar wurden wiederum mehrere Diebſtähle in un⸗ 
verſchloſſenen Küchen verübt, und es iſt wirklich ernſtlich anzurathen, an den 
Küchenthüren Schellen anzubringen. — Am 27. wurden am Wilhelmsplatz 
mittelſt Nachſchlüſſel einem Bedienten ſaͤmmtliche Kleidungsſtücke, und an demſel⸗ 
ben Tage auf der Büttelſtraße einem Schloſſermeiſter aus feiner Werkſtatt durch 
Eindrücken einer Fenſterſcheibe fein ſogenanntes Sperrzeug (10 Ditriche enthal- 
tend) entwendet. — Am 1. März früh fand man im Feſtungsgraben eine Frau, 
die in der Dunkelheit hinabgeſtürzt war und ſich dabei den Arm zerbrochen hatte. 
— In der Wohnung des verſtorbenen Lieutenant von Keltſch bemerkte man 
am 1. März früh, daß an den Thüren die angelegten gerichtlichen Siegel fein 
abgelöſt und erſtere geöffnet waren. Ju den Zimmern ſelbſt waren alle Gegen 
ſtände bereits zuſammengepackt, allein es war, da die Diebe wahrſcheinlich ge⸗ 
ſtöhrt wurden, nichts entwendet. — Waſſerſtand der Warthe, am 2. Marz 
früh 7 Uhr: 11 Fuß 7 Zoll; um Mittag 11 Fuß 8 Zoll. 

Der älteſte Menſch auf Erden ſoll eine Frau in Moskau ſein, die 168 
Jahre zählt, und in ihrem 122. Jahre den fünften Mann heirathete. 

(Neuigkeit für Väter, die viele Töchter haben.) Madrider 
Blätter berichten, daß an einem und demſelben Tage in Malaga einem reichen 
Kaufmanne fünf Toͤchter entführt wurden. 

Nach Briefen aus Sympheropol (Krim) iſt der Kreis Perekop von einem 

fürchterlichen, 36 Tage ununterbrochen anhaltenden Sturmwetter heimgeſucht 
worden. In mehreren Dörfern wurden Rindvieh und Schaafe in den Ställen 
vom Schuee begraben. 


Stadttheater zu Poſen. 
Fteitag den 3. März: Zum dritten und Letzten⸗ 
bai Valentine; Schauſpiel in 5 Akten von Gu⸗ 
. Freytag. : 
„ Wohpttpärigkteit 
e die Nothleidenden im Pleſſer und Nybni⸗ 
2 5 e ſind ferner bei uns eingegangen. 1 e 
0 i u 
Ratay bei u den Kindern der Elementarſchule ; 


Sgr. 6 Pf. 
2 Sgr. 5 Pf. Tourant. 


Prof. Caſſius in Orzeſzkowo und des iſtr.⸗ 
Commiſſarius Schneppe in Mechnacz dire Sat? 
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Fernere Beiträge werden angenommen. 
Poſen, den 2. März 1848. Die Taxe kann nebſt dem 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp G 


tergut Zajgcztowo, nebſt dem Vorwerke Pydb os 
rowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 52,629 Rthlr. 
10 Sgr. 5 Pf., rel 


In Summa 1 Gulden Rhein. und 1017 Rihlr. am 14 ten September 1848 Vormittags 


um 10 uhr i 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


ppothekenſcheine und 
den Bedingungen in unſerem IV. Geſchäfts⸗Büreau 


Poſen 23 Sgr. 6 Pf. 213) Herr M. 


Peiſer ein: 2 d de, 

9 er jüd. Privatſchule 16 Sgr. 6 Pf. 214) 
€ 8. 3 1 dle. 215) W. H. 10 Rihlr. 216) 
rath des Binden 217) Durch den Königl. Land 

nbaumer Kreiſes eine Kollekte des Herrn 


. 


Nothwendiger Verkauf. 
Oberlandesgericht zu Poſen. 
Das im Samterſchen Kreiſe belegene adelige Rit⸗ 


eingeſehen werden. a 
Alle unbekannten Real» Prätendenten werden auf 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpa⸗ 
teſtens in dem bezeichneten Termine zu melden. 
Poſen, am 13. Februar 1848. 


len im 


Bekanntmachung. 
Der Wirth Anton Korpik zu Koſzanowo 
bei Pinne iſt durch das Erkenntniß des unterzeich— 
neten Ober⸗Landesgerichts vom 12ten Januar d. J. 


für einen Verſchwender erklärt worden, und es darf 


ihm daher ferner kein Kredit ertheilt werden. 
Poſen, den 4. Februar 1848. 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. 
Abtheilung für dic Prozeßſachen. 


N Aufruf. 

Der jegige Calkulator bei dem Königlichen Ober— 
landesgericht zu Halberſtadt, Friedersdorf, 
hat vom 1. Februar 1839 ab, bis zum 1. März v. 
J. bei dem hieſigen Königlichen Inquiſitoriate die 
Stelle des erſten Actuarius und Rendanten 

der Gebühren Kaſſe, 

der Kaſſe der Gefangen-Anſtalt, 

der Kaſſe der Arbeits- Anſtalt, 
und des Depoſitorii und Aſſervatorii bekleidet, in 
welcher Eigenſchaft er eine Caution von 1200 Kthlr. 
beſtellt hat. Da dem Calkulator Friedersdorf 
gegenwärtig dieſe Caution zurückgegeben werden ſoll, 
ſo werden alle diejenigen unbekannten Perſonen, 
welche aus der Zeit ſeiner Amts-Verwaltung an 
eine der vorſtehend benannten Kaſſen Anſprüche zu 
machen haben, aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem 
am 16ten Juni 1848 Vormittags um 

10 Uhr 


vor dem Oberlandesgerichts-Referendarius v. Cr a⸗ 


nach in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer anflehenden 
Termine anzumelden, widrigensfalls fie ihrer Rechte 
an jene Kaſſen werden für verluſtig erklärt und les 
diglich an die Perſon des ꝛc. Friedersdorf ver⸗ 
wieſen werden. 

Poſen, am 17. Februar 1848. 

Königl. Oberlandesgericht; 
Abtheilung für die Prezeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 
Es werden: 

a) in Bogdaj, Kreiſes Adelnau, eine Dienſt⸗ 
Naturalien-Laudemial⸗Ablöſung und Holzab⸗ 
findung der dortigen 4 bäuerlichen Eigenthümer, 

b) in der Stadt Raſzkow, Kreiſes Adelnau, 
eine Gemeinheitstheilung, 

in unſerem Reſſort bearbeitet. 
Alle etwanige unbekannte 

Angelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, 

in dem auf N 

den Iſten Mai d. J. Vormittags 10 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten 

Termine bei dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 

von Böhn zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſome 

zu melden, widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzun⸗ 
felbft im Falle der Verletzung, wider ſich gel⸗ 
und mit keinen Einwendungen 
dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 30. Januar 1848. 

Königl. 

für das Großherzogthum Poſen. 


Intereſſenten dieſer 
id 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 7. d. Mts. Vormittags 10 Uhr, ſol⸗ 
Magazin No. 1. hierſelbſt, eine Parthie 
Roggenkleie, Roggen⸗ und Haferfegekaff, Heuſaa⸗ 
men ꝛc., fo wie 820 Stück alte, als Schiffsgarni⸗ 
tur gebrauchte Baſtmatten, gegen, gleich baare Be⸗ 
zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. d 
Poſen, den 2. März 1848. 
Gë Königliches Proviant-Amt. 


Vekanntmachung. 

Domainen-Vorwerken zu Nochowo 
follen zwei Stallgebäude, deren Kg: 
10 Sgr. 3 Pf. und 241 
excl. Hand- und Spann⸗ 
an den Min⸗ 


Auf den 
und Belczyn 
fien auf reſp. 412 Rihlr. 
Rihlr. 19 Sgr. 4 Pf., 
Dienſte, veranſchlagt ſind, gebaut und 
deſtfordernden in Entrepriſe ausgethan werden. 

Zu dieſem Behuf habe ich nun einen Termin auf 
den 20ſten März c. Vormittags 10 Uhr in mei⸗ 
nem Büreau anberaumt, zu welchem ich Bauunter⸗ 

nehmer mit dem Bemerken hiermit einlade, daß die 

Koſtenanſchläge und Lieitations⸗Bedingungen jeder⸗ 

zeit in meinem Büreau während den Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 

Schrimm, den 28. Februar 1848. 
| Der Landrath v. Bornftedt. 


Ein Kandidat des evangel. Predigtamts wünſcht 
ſofort als Hauslehrer placirt zu werden. Das Nä— 
here will Herr Conſiſtorial⸗Rath Cranz die Güte 
haben mitzutheilen, 
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Dank ſa gung. ? 
Dem Herrn Dr. Handtke für die bewieſene Ge⸗ 
burtshülfe und Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden Sohne, welche binnen 8 Minuten erfolgte, 
nachdem ſie 26 Stunden in der größten Gefahr des 
Krampfes ſchwebte, ſtattet hiermit den innigſten 
Dank ab B. Bermas. 
Poſen, den 2. März 1848. 


Handels⸗Akademie zu Danzig betreffend. 
Durch die Gnade Sr. Mafeſtät unkers allergnä⸗ 
digſten Königs iſt der hieſigen Handels-Akademie eine 


jährliche Unterflügung von 500 Nthlrn. bewilligt 


und die Herren Aelteſten der Wobllöblichen Kauf⸗ 


mannſchaft haben eine gleiche Summe zur Erweite⸗ 
rung der Anſtalt ausgeſetzt, fo daß es möglich wird, 
den Unterricht in der Mathematik, Phyſik und Che⸗ 
mie aufzunehmen, wie ſolches in andern kaufmän⸗ 
niſchen Lehranſtalten der Fall iſt. — Der veränderte 
Lehr- und Stundenplan für den Kurſus des Iften 
April 1848/9 wird binnen einigen Wochen entwor⸗ 
fen und bei mir einzuſehen ſeyn; wobei zugleich die 
Geſetze der Anſtalt und die Bedingungen der Aufs 
nahme werden mitgetheilt werden. — Bei der Ur: 
weiterung der Anſtalt läßt ſich auch eine vergrößerte 
Theilnahme erwarten. Zu näheren Beſprechungen 
und zur Annahme von Meldungen bin ich täglich im 
Lokale der Anſtalt — Hundegaſſe Nro. 80. — bereit. 
Danzig, den 8. Februar 1848. 
5 Richter, Direktor der Anſtalt. 


tion von 


Z Gegen baart Zahlung in 1000 BE 


100 Scheffel Kleeſaamen, davon 80 Schfl. rother 
und 20 Schfl. weißer, 
100 Centner Tabak, wovon 70 Ctr. 
und 30 Ctr. vorjähriger, 
hat zu verkaufen das Dominium Wlad islawowo 
(Althütte) bei Czarnikau, den Scheffel Kleeſaamen 
zu 10 Rilr., den Ctr. Tabak a 112 Pfd. zu 5 Rtlr. 
f J. Szuman. 


2jähriger 


Für einen großen Güter-Complex im Königreich 
Polen, im Beſitz eines Deutſchen, mit Brau- und 
Brennerei und einer großartigen Rübenzuckerfabrik, 
bei der größtentheils Deutſche beſchäftigt ſind, wird 
ein routinirter, vollkommen ausgebildeter Wirth⸗ 
ſchafts-Inſpektor oder Adminiſtrator, wo möglich 
der polniſchen Sprache mächtig, zur felbfiftändigen 
Zenit ag deſſelben, zu Oſtern oder Johanni 

eſucht. 
e Die Stellung bietet bei lebenslänglicher Werfor- 
gung ein fires Gehalt von 600 Rthlrn mit der Aus⸗ 
ſicht einer jährigen Erhöhung von 100 Rthlrn., und 
unter Umſtänden auch eine Tantieme vom reinen 
Ertrage bei freier Station dar. Nur ehrenhafte 

Gäuner von erprobter Tüchtigkeit und Intelligenz, 
die ſich durch Zeugniſſe bekannter Landwirthe legiti— 
miren, können ſich bei dem Unterzeichneten melden. 

Benoni Kaskel, 
Wechſel⸗Comptoir, Breiteſtraße No. 22. 


In Slupi a bei Schroda ift von George d. J. die 
Propination, ſo wie die Milchnutzung zu verpachten. 


Zu verkaufen 

das Haus auf der kleinen Gerberſtraße No. D. men 
und dauerhaft gebaut, mit großem Hofraum, Hin⸗ 
tergebäuden, Stallungen ꝛc., mit einem parkarti⸗ 
gen Garten und Wieſe. Des Nähere iſt bei dem 


Gutsbeſitzer Gärtig in Klony bei Koſtrzyn zu 


erfahren. 


Blumengärtchen, 
dem Garten zu, 
auch ein kleiner Laden in 
vom Iften April c. ab zu vermiethen. Näheres hier⸗ 
über bei Tauhert auf dem Hofe des erſten Grund— 
ſtücks, oder noch beſſer zu erfahren beim Eigenthü⸗ 
mer deſſelben, Kaufmann und Seifenfabrikanten ꝛc. 
Tabulski in der Breslauerſtr. No. 11. im Laden. 


Zum 1. April c. iſt in meinem Haufe, Wilhelms⸗ 
Platz No. 283/13. eine Giebelftube mit 2 Kammern, 
meublirt, zu vermiethen. 

v. Bünting, Major a. D. 


Kleine Gerberſtraße No. 106/14. find vom Iſten 
April c. Wohnungen zu 30 — 60 Rehlr. zu vermie⸗ 
hen. Das Nähere hierüber ertheilt der Kaufmann 

F. Barleben. 


Die chemiſche Fabrik bei Stettin 
Auguſt Moritz 
hat mit Erzeugung \ 
concentrirter Schwefelfäure 
ihre Wirkſamkeit begonnen. 

Unter obiger Firma an mich eingehende Auſträge 
werden prompt zu der Konjunktur und Konkurrenz 
angemeſſenen Preiſen in beſter Qualität effectuirt. 

Näheres auf frankirte Anfrage bei gp 

Au gu oriß. 

Stettin, den 9. Februar 1818 h 5 
Schwefelſäure-Ballons werden gekauft 

ohne Korb und Emballage zu 10 fgr.] pr. Stück 

Jo c. 2 Ctr. 


Inhalt. 


mit brauchbarem Korb do. zu 124 fgr. 
mit neuem Korb do. zu 15 fgr. 
Frei Fabrik. 


Durch ſchnellen Abſatz einer mir vor Kur⸗ 
zem zugegangenen Probeſendung von 


ſchwarzem Mailänder Taffet, 


0 habe ich mich veranlaßt geſehen, dieſen Artikel 
ſtets auf Lager zu halten und iſt mir neuerdings E 
eine direkte Zuſendung davon geworden, wel⸗ 0 
che in allen Breiten und Qualitäten ſortirt iſt. F 
0 Ich empfehle dieſelben der geneigten Beach⸗ 
tung, und um mir das Vertrauen meiner 
hochgeehrten Kunden zu ſichern, werde ich dieſe 
Stoffe nur aus den renommirteſten Häuſern 
beziehen und ſolche, wie meine anderen Waa⸗ 
0 ren, zu möglichſt billigen, aber nur feften rei, 


) fen abgeben. 


Simon Katz, 


Wilhelms⸗Straße No. 10. 


Von den ſo beliebten 


== Rencurrel - Cigarren 


habe ich wiederum eine bedeutende Sen⸗ 
dung empfangen, und offerire davon das 
Tauſend A Rthlr. 913, die tel. Kiſte 
a Kthlr. t. , Dee 
M. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße No. 24. 


Die heute in dem Haufe des Herrn Zupaüs ki, 
Schul⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 14. eröffnete 
Deſtillation von 


C. G. A. Krätſchmann, 


empfiehlt ſich mit allen Gattungen von Liqueuren, 
Rums, Franzöſiſchen und gewöhnlichen Branntwei⸗ 
nen, Spritt, Eſſenzen, Eſſig u. dergl. m., zu den 
billigſten Preiſen. ) 

Poſen, den 3. März 1848. 


Wildpret. , 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 


ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt mit ſehr friſchem 


Wildpret verſehen bin, als: ſehr ſtarken Haſen 
und Reben. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
Ignatz Zdzienicki, Ziegengaſſe No. 19, 


Neueſtraße in dem Kobylopoler Milch⸗Keller 
wird von heute ab das Quart Milch zu 1 Sgr. 4 
Pf. verkauft. N e 


Poſen, den 2. März 1848. 


Sr 


„ Den dritten und letzten Transport, 
wirklich friſchen Aſtrach. Caviar 
in ausgezeichneter Waare erhielt fo eben 

G. Bielefeld, Markt No. 87. 


Getreide Marttpreife von Pofen, 


den I. Mir A8, tte Zeta Än 
N von bis 

(Der Scheſſel Preuß.) .ch. e ` 

Weizen d. Schfl. zu 16 Ms.“ 118011 21 —— 
Roggen dito 1.3) 4.1 79 
Gerſte 1100 11 14] 5 
Hafer... — 22 3 — 241 5 
Buchweizen S 1110(— ı| 14] 5 
Erbſen > 1110. —| 11 145 
Kartoffelw lu — 17] 9, 129 — 
Dau, der tr. zu 110 Pfd. — 27 6) D Ze 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20,—| 5 Wi 


— — 


Bulter das Faß zu 8 Pfdb. 1125 — 2 
f (Hierzu ein Ertrablatt.) 


Extra-⸗Blatt 


* 53. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 3. März 1848. 


Poſen, den 2. März. Verſchiedene heute Abend angekommene Blätter 
bringen uns noch folgende Nachrichten, die wir unſern Leſern mittheilen: 


Ein Extrablatt zur Kölniſchen Zeitung vom 28. Februar: 
Paris iſt ruhig. 
In dieſem Augenblicke überbringt uns der Lütticher Zug 


fünf Briefe unſerer Pariſer Correſpondenten von Freitag den 
25. Februar Abends, jedochkeine Blätter. 


Paris, Freitag den 25. Februar. Wir theilen für jetzt nur mit, daß die 
Hauptſtadt Frankreichs ſeit dem 24. Abends, wo ſich die Nachricht von der Ab⸗ 
reiſe Ludwig Philipp's und ſeiner Familie und von der Einſetzung einer proviſo⸗ 
riſchen Regierung verbreitete, ruhig geblieben iſt. Die Nacht vom Donnerſtag 
auf den Freitag blieb auch ganz ruhig. 

Im Laufe des Freitags entſtand das Gerücht, daß eine Gegen-Revolution 
zu Gunſten des Grafen von Paris vorbereitet werde, was eine furchtbare Auf 
regung veranlaßte. 

Das Fort von Vincennes hat ſich wirklich der proviſoriſchen Regierung erge⸗ 
ben. Die dort vorhandenen Waffen und Munition werden ſofort zur Bewaffnung 
der Bevölkerung nach Paris gebracht werden. ö 

Das ſämmtliche in Paris liegende Militär iſt nach der Heimath entlaſſen. 

Das diplomatiſche Corps bleibt bis auf weiteren Befehl der betreffenden 
Kabitte hier. 

Die Bank iſt wie gewöhnlich offen. Auch die Spar⸗Kaſſe ift wieder in Thaͤ⸗ 
tigkeit. Die Börſe wurde um halb drei Uhr eröffnet, jedoch fanden keine Geſchäfte 
Statt, da die Wechſel⸗Agenten im Dienſte der Nationalgarde ſind. 

Die Herzogin von Orleans konnte am Donnerſtag nur mit vieler Mühe aus 
der Deputirtenkammer nach dem Invalidenhaufe gebracht werden. Von dort fuhr 
ſie nach Neuilly zur Königlichen Familie, die dann mit ihr nach Eu abging. 

Der Herzog von Nemours legte in der Kammer ſeine Uniform ab. Ein 
Deputirter borgte ihm ſeinen Hut und Paletot, und er drängte ſich durch die 

tobende Menge, die ihn glücklicher Weiſe nicht erkannte. 

Einem Anſchlage an der Poſt zufolge ſollen die Maille-Poſten vom Freitag 
Abend ab wieder pünktlich abgehen. 5 


Der Moniteur berichtet in feinem offiziellen Theile: 

„Im Namen des Franzöſiſchen Volkes! 

„Die praviſoriſche Regierung beſchließt: 

„Die Deputirtenkammer iſt aufgelöſt. 

„Der Pairskammer ift unterſagt, ſich zu verſammeln. 

„Eine National-Verſammlung wird ſofort berufen werden, wenn die proviſo⸗ 
riſche Regierung die in Bezug auf Ordnung und Polizei nöthigen Maßregeln für 
das Votum aller Bürger getroffen haben wird. 

Paris, den 24. Februar 1848. 
„Gg) Dupont (de l' Eure). Lamartine. Ledru-Rollin. 
Ad. Cremieux. Marie Arago. 


Durch einen Erlaß des Herrn Ledru⸗Rollin werden Maßregeln in Betreff der 
Kunſtausſtellung getroffen, die am 15. März eröffnet werden ſoll. 


Die proviſoriſche Regierung hat folgende Proclamationen anſchlagen laſſen: 

„Vierundzwanzig Bataillone der mobilen Nationalgarde werden unverzüglich 
in der Stadt Paris recrutirt werden. Die Eintragung in die Liſten wird von 
heute Mittags ab in den zwölf Mairien beginnen, wo der Einzutrageude fein 
Domieil hat. Dieſe Nationalgardiſten erhalten einen Sold von 1 Frs. 50 Ct. 
täglich und werden gekleidet und bewaffnet auf Koſten des Vaterlandes. Der 
Kriegsminiſter iſt beauftragt, ſich mit dem General⸗-Commandanten der National⸗ 
garde wegen der fofortigen Inſtruction und Bewaffnung der genannten Bataillone 


zu benehmen. 
„Paris, den 25. Februar, 7 Uhr Morgens. 


„Garnierx-Pages, Maire von Paris. Lamartine.“ 


„Da die proviſoriſche Regierung benachrichtigt worden, daß einige Militär 
derſertirt find und ihre Waffen nigdergelegt haben, fo hat fie in die Departements 
die ſtrengſten Befehle ergehen laſſen, daß diejenigen Militäre, welche auf ſolche 


firaft werden ſollen. Nie hat das Land feiner Armee zur Sicherung feiner Unab⸗ 
hängigkeit nach außen und ſeiner Freiheit nach innen mehr bedurft. 

„Bevor die proviſoriſche Regierung an die Geſetze appellirt, appellirt fie an 
den Pattiotismus des Heeres. N 


„Garnier Pages, Maire von Paris. Lamartine.“ 


Ein Extra⸗Blatt des Rheiniſchen Beobachters enthalt aus Paris: 


So eben (4 Uhr) wird Jeder als Landesverräther proklamirt 
und mit dem Tode bedroht, der die Republik nicht anerkennt. 

Eine Verfügung der proviſoriſchen Regierung beauftragt die Befehlshaber 
der Poſten der Nationalgarde, Maßregeln zu treffen, um ſich Lebensmittel zu 
verſchaffen und ſie, wo es daran fehlt, an die Bürger zu vertheilen. Sie haben 
Bons dafür auszugeben, die im Stadthauſe ſpäter eingelöſt werden. 

Man glaubt, daß die proviſoriſche Regierung diejenigen Beamten in den 
Provinzen auf ihren Stellen laſſen werde, die nicht gerade als feindſelig be⸗ 
kannt ſind. e 

Tambours, von bewaffneten „Patrioten“ begleitet, trommeln die Proklama⸗ 
tion zur Bildung einer mobilen Nationalgarde aus. 

Bewaffnete Bürger ſprechen davon, ſich nach Eu zu begehen, wohin, wie 
man vermuthet, der König mit ſeiner Familie geflohen iſt. 

Schließlich erwähnen wir, daß Lamartine bereits eine Ode an den 24. Fe⸗ 


bruar fertig hat und dieſelbe nur noch eines Komponiſten harrt. 


Art ihre Corps verlaſſen haben, verhaftet und nach der Strenge der Geſetze dë: 


Straßburg den 27. Febr. (Frkf. Bl.) Ueber Brüffel, den 29. Fe 
bruar, 10 Uhr Vormittags, erhalten wir auf telegraph. Wege noch 
folgende Nachrichten aus Paris vom 26ſten: Dijon und Rouen haben die Repu⸗ 
blik proklamirt. Neuillp iſt nicht abgebrannt. Todesſtraſe für politiſche Verbre⸗ 
chen ift abgeſchafft. Der Herzog von Nemours nebſt Gemahlin iſt in England. 
Brüſſel iſt ruhig. Deutſche Arbeiter ſind verhaftet. 

Handelsbriefen zufolge, welche aus Amſterdam hier eingegangen ſind, ſoll 
dort die Nachricht angelangt fein, daß General Bugeaud, nach Anderen Song, 
riciere, am 27. Februar an der Spitze von 40,000 Mann Linien-Truppen 
welche ſich vor den Thoren von Paris geſammelt hatten, in die Stadt eingezogen 
ſei und die Monarchie wieder hergeſtellt habe, eine Angabe, worüber indeſſen 
etwas Näheres gänzlich fehlt. 


Frankfurt am M. den 28. Februar. (Frkf. Bl) Ein hieſiges achtbares 
Banquierhaus erhielt ſchon geſtern folgende Nachrichten, welche ein Courier nach 
Straßburg überbracht haben ſoll: „In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. ift 
eine Gegenrevolution in Paris ausgebrochen. General Lamoriciere und Odilon 
Barrot haben ſich an die Spitze derſelben geſtellt, das monarchiſche Prinzip mit 
der Thronfolge des Grafen von Paris, als Königs der Franzoſen, proklamirt 
und für daſſelbe nicht allein das Militair, ſondern auch die National-Garde ge⸗ 
wonnen. Welchen Erfolg ihre Schilderhebung gehabt, iſt noch nicht bekannt. 
Die republikaniſche Partei ſcheint nicht ohne Kampf nachgeben zu wollen.“ 


N 


London, den 25. Febr. Heute Abends langte in London die Nachricht 
23, daß Ludwig Philipp am Nachmittage deſſelben Tages in Folkeſtone gelandet 
ſei. „Unſer Londoner Korreſpondent meldet uns noch in einer Nachſchrift vom 
25ſten, 10 Uhr Abends, daß ein Courrier des an demſelben Tage in Folkeſtone 
angekommenen Königs in London eingetroffen um in „Mivart's Hotel“, Lower 
Brook St. Grosvenor Square Zimmer für den Koͤnig, der am 26ſten, Mittags 
12 Uhr, in London erwartet würde, zu beſtellen. 

An alle Mitglieder des Kabinets ſind Einladungen ergangen zu einem Mor⸗ 
gen im auswärtigen Amte ſtattfindenden Kabinetsrathe. 5 . 

Es zirkuliren Gerüchte, daß Lord John Ruſſell die Einkommenſtener aufge⸗ 
ben und ſtatt deſſen eine Anleihe machen wolle, doch verlautet nichts Gewiſſes 
darüber. Andere Gerüchte ſprechen von einem Rücktritt Lord Jehn Ruſſel's und 
nennen Lord Lincoln als ſeinen Nachſolger. Dies alles aber entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. (Allg. Pr. Ztg.) 
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